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Kundmachungen. den vielen Zufälligkeiten, von denen in dieser verworre¬
nen Zeit die auf Zuschübe angewiesene Volksernährung
abhängt.

An die Bevölkerng Vorarlbergs! Können wir mit Sicherheit auch in der kommenden
Zeit auf Mehlzuschübe aus der Schweiz pochen? Und(Vom Landeskulturrate für Vorarlberg.)
wenn sie auch, was wir hoffen wollen, erfolgen, wer

Ueberblicken wir unsere unmittelbare Vergangenheit, gibt uns die Versicherung, daß die verhältnißmäßig nied¬
zurück bis zu den denkwürdigen Novembertagen des ver¬ rigen Mehlpreise sich für die Zukunft halten werden?
gangenen Jahres, so finden wir, daß in dieser kurzen Zeit Es wird in nicht ferner Zeit der Fall eintreffen, daß der

sich unendlich große Umwälzungen vollzogen haben. Der Staat sich gezwungen sieht, seine unterstützende Hand
unglückliche Ausgang des Krieges und seine Folgeerschei¬ ganz oder teilweise zurückzuziehen und wir müssen die
nungen stellen uns heute vor die schwierigsten Aufgaben Mehlpreise um das Doppelte oder ein Mehrfaches der
und wir alle sind verpflichtet, an ihrer Lösung kräftigst mitzu¬ heutigen erschwingen. Hebung des Getreidebaues, reich¬
arbeiten, um unser herbes Los zu verbessern. Wohl eine licher Maisanbau im Interesse einer sicheren, besseren u.
der größten Sorgen, die heute Volk und Regierung em¬ billigeren Ernährung soll und muß unsere Landwirtschaft
pfindlich drücken, ist die reichlichere Beschaffung bezw. anstreben. Hebung des Getreidebaues liegt auch sehr im
Erzeugung von Lebensmitteln. An der Linderung die¬ Interesse einer gesunden Acker= und Wechselwirtschaft zur
ser Sorge ist auch die Allgemeinheit in erster Linie und zur möglichstenAusnützung der Böden.

am stärksten interessiert. Nicht durch Verordnung und Zwang kann unter
den herrschenden Verhältnissen der Bevölkerung des Lan¬Mit dem Ende des blutigen Weltbrandes hat der
des die unbedingte Notwendigkeit des Kartoffelbauesunblutige noch nicht sein Ende gefunden, fast scheint es
aufgezwungen werden. Die große Bedeutung der Kar¬als würden seine Flammen noch immer höher empor¬
toffel für die Küche, als Volksnahrungsmittel, die schlechtelodern. Haben wir nicht den Eindruck, als würde sich
Versorgung in der Jetztzeit und die ganz unsicheren Ver¬unsere Zukunft noch immer mehr verdunkeln so daß wir
sorgungsmöglichkeiten im kommenden Herbste drängendie Sicherstellung der Volksernährung nicht ganz in unseren
alle, die über anbaufähigen Boden verfügen, in allerHänden haben. Die Sorge um unser tägliches Brot
erster Linie zum Anbaue von Kartoffeln. Wir sind dochlegt der einheimischen Landwirtschaft große Verpflichtun¬
alle von der Wichtigkeit der Kartoffel als Gemüse, vongen auf. Diese Verpflichtungen bestehen in einer we¬
ihrer nährenden Kraft und ihrer vielseitigen Ver¬sentlichen Mehrleistung der Erzeugung unserer notwen¬
wendungsmöglichkeit überzeugt. Wie schlecht ist esdigsten Lebensmittel.
um die Mahlzeiten bestellt, wenn der Küche dieDie Zeit der Feldbestellung ist in bedeutende Nähe Kartoffeln fehlen und wenn an ihre Stelle nur was¬gerückt und nur mehr sehr wenige Wochen trennen uns davon. serreiche Rübenarten treten können. Reich und Arm,Damit ist nun aber auch jene Zeit gekommen, in der wir Berg= und Talbewohner, haben unter den dermaligennicht nur an die berufsmäßigen Landwirte, sondern an Verhältnissen die gleiche unabweisbare Pflicht zu erfüllen,die gesamte Bevölkerung des Landes die Mahnung richtet: hr nötiges Betreffnis an Kartoffeln, so weit es möglichErinnert Euch der schweren Verpflichtungen, die die Zeit ist, durch Eigenbau zu decken. Eine Mehrleistung zum
Wohle der Nichtselbstversorger, bedeutet ein großes Ver¬der Bestellung unserer Aecker mit sich bringt und suchet
dienst.

alle im eifrigsten Wettbewerb das Möglichste zum Wohle Mit diesen Fruchtarten ist der Anbauplan für un¬
des Volkes durch reichlichen Anbau zu leisten. Hebung ere Aecker aber noch nicht abgeschlossen; auch andere

eldmäßig anzubauende Kulturpflanzen sind mit ein¬der Ackerwirtschaft ist die notwendigste landwirtschaftliche zuziehen.
Forderung der Jetztzeit! Man gedenke besonders der Hülsenfrüchte, der Erb¬

sen und Bohnen als die nahrhaftesten Produkte unsererRufen denn nicht die knappen Mehl= und Brotra¬
Ackerwirtschaft. Desgleichen soll der erfolgversprechendetionen, das nahezu vollständige Fehlen von Kartoffeln,
Anbau anderer Hackfrüchte, so besonders des Kopfkohlesdie schwache Beschickung des Gemüsemarktes, die Spar¬
und der verschiedenen Rübenarten im Interesse einer si¬samkeit, die wir bei der Ausgabe von Fleisch und Er¬
cheren und mehrseitigen menschlichen aber auch tierischenzeugnissen der Milchwirtschaft beobachten müssen, nach Ernährung nicht vergessen werden.Selbsthilfe durch Eigenbau? Wer selbst erzeugt, nährt Von der einsichtsvollen Bevölkerung Vorarlbergssich besser und sorgloser. Er macht sich unabhängig von erwarten wir, daß sie die ernste Ernährungslage der

Kan beachte die Verfügung des Herrn Major 6tingelm auf der (. Seite des Blattes!


